Predigt von Pfarrer Wolfgang Wilhelm am Pfingstsonntag, 31. Mai 09

Thema: Heiliger Geist

Liebe Gemeinde,

Wind ist eine Kraft, die bewegt.

(dabei in kleines Windrad blasen)

Den Wind, den ich hier mache,

der reicht immerhin für so ein kleines Windrad,

dass es sich dreht.

Der Wind,

der draußen unter freiem Himmel bläst,

der kann richtig große Windräder in Bewegung setzen.

So wie in unserer Gegend im Windpark Dörrenzimmern.
Da stehen Türme, die über 100 Meter hoch sind.

An denen hängen Rotorblätter,
die im Durchmesser 90 Meter haben.

Gewaltige Teile,

die der Wind bewegt.

Manche solcher „Wind-Kraft-Anlagen“ 
bringen soviel Leistung,

dass sie 3000 Familien im Jahr mit Strom versorgen können.

Im Wind steckt Kraft.

Kraft, die was bewegt!
Heute an Pfingsten geht es auch um eine Kraft,

die etwas in Bewegung setzen,

etwas anstoßen,

etwas verändern kann.

Die Bibel nennt diese Kraft:

„Heiliger Geist“.
Am Pfingstfest vor knapp 2000 Jahren

haben die Christen zum ersten Mal diese Kraft in sich gespürt.

Sie waren in Jerusalem zusammen.
„Und plötzlich“  – so erzählt die Bibel – 

„geschah ein Brausen vom Himmel 

wie von einem gewaltigen Wind

und erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen.“

Und so wie mein Atem dieses kleine Windrad hier bewegt,

so hat der Himmels-Atem die Jünger in Bewegung gebracht.

Ängstlich, unsicher, ratlos 

saßen sie vorher in einem Raum im Obergeschoss.

Jetzt treibt sie der Heilige Geist hinaus.

Und dort – im Stadtzentrum, in der City, sozusagen,

wo tausende von Leuten auf den Beinen sind,

da fangen sie an zu reden.

So laut, dass alle anderen ruhig sind.

Und sie trauen sich etwas,

was sie vorher ängstlich vermieden hatten:

Sie reden in aller Öffentlichkeit von ihrem Glauben an Jesus.

Obwohl sie wissen,

dass das in dieser Stadt nicht gut ankommt.
Immerhin ist vor gut einem Monat Jesus hier ans Kreuz geschlagen worden.

Wer sich jetzt als Anhänger von Jesus zu erkennen gibt,

der muss mit dem Schlimmsten rechnen!
Aber – der Himmels-Sturm scheint alle Angst 

aus den Herzen der Jünger heraus geblasen zu haben:
Sie sprechen von Jesus,

so voller Überzeugung,

als würde er hier neben ihnen stehen.

Und merkwürdig:

Kein Mensch kann diesen Jesus sehen.
Aber plötzlich fangen Einzelne in der Menge an zu rufen:

„Ja, ich spür´s!

Er ist hier!
Er ist bei mir!

Die, die haben recht da vorne,

mit dem, was sie erzählen!“

Es waren 3000,

sagt die Bibel.
3000 Männer, Frauen, Jugendliche, vielleicht auch Kinder dabei,

3000 Menschen, die sich an diesem Pfingsttag,

auf den Namen von Jesus Christus haben taufen lassen.
Liebe Gemeinde,

Pfingsten erinnert uns in besonderer Weise daran,

dass Gott nicht nur über uns ist:
Fremd, rätselhaft, weit weg, unnahbar.

Pfingsten erinnert uns daran,

dass Gott nicht nur früher mal was getan hat:
Irgendwann die Welt erschaffen,

das Schilfmeer geteilt für das Volk Israel,

Gelähmte und Blinde geheilt zur Zeit von Jesus.
Pfingsten zeigt uns:

Gott ist hier und jetzt aktiv.
Mitten unter uns.
Genauer gesagt:

Mitten in uns.

Da gibt es diese eindrückliche Stelle in der Bibel,

wo Paulus schreibt:

„Wisst ihr nicht,

dass euer Leib ein Tempel des Heiligen Geistes ist,

der in euch ist,

und den ihr von Gott habt …?!“

Unser Körper,

sagt die Bibel,

ist wie eine Kirche.

In uns drin 

wohnt, lebt, wirkt

der Heilige Geist.

Dieser Gottes-Atem,

dieser Himmels-Sturm.
Diese Kraft,

die anstoßen, bewegen, verändern kann. 
„Wisst ihr nicht?“,

schreibt Paulus.

Und vermutlich müssten einige von Ihnen antworten:

„Nein,

das hab ich nicht gewusst,

dass ich Gottes Geist in mir trage!“
Mir geht das selber ja auch so:

Ich vergess das im Alltag immer wieder

und muss mich immer wieder neu drauf stoßen lassen:

„Du bist die Wohnung 

für Gottes Kraft.

In dir steckt mehr als die Gene deiner Eltern.

In dir steckt mehr als das,

was du in der Schule und in der Ausbildung und im Beruf gelernt hast.

In dir steckt mehr als deine natürlichen Fähigkeiten und Begabungen.

In dir weht und wirkt Gottes Atem!“

Es ist eine große Sache,

auf die wir da aufmerksam gemacht werden:

Jeder von uns,

der Vertrauen hat zu Jesus Christus.

Jeder von uns,

dem es wichtig ist, mit Gott zu reden, zu ihm zu beten,

der trägt Gottes Heiligen Geist in sich.

Daran kann man das prüfen und erkennen.

Denn das Erste, was Gottes Geist in einem Menschen tut,

ist, dass er ein Vertrauen weckt zu Gott und zu Jesus.

Und dass er uns immer wieder spüren lässt – 

wie die Jünger damals in Jerusalem:

„Ja, Jesus ist hier bei mir!“
In der Bibel wird Gottes Geist immer wieder „der Tröster“ 

oder auch „der Beistand“ genannt.

Und das ist etwas,

das für viele Menschen heute in besonderer Weise wichtig ist.

Denn viele haben heute Angst.

Viele stehen heute unter starkem Druck.
„Wie wird es weitergehen mit dem Betrieb?“

„Wird aus der Kurzarbeit demnächst für mich Arbeitslosigkeit?“

„Wie können wir da finanziell über die Runden kommen?“

Oder auch:

„Immer weniger müssen bei uns in der Firma immer mehr und schneller schaffen!

Das macht meine Gesundheit nicht mehr lange mit!“

Oder:

„Wie können wir in der Landwirtschaft den immer stärkeren Preisverfall

noch verkraften?

Wie lange können wir unseren Hof noch halten?!“
Und da ist es gut,

wenn mir in der Bibel zugesagt wird:

„Du bist dieser schwierigen Situation nicht hilflos ausgeliefert.

Du stehst diesem Problem-Berg nicht allein gegenüber.

Da mag es manche Stunden geben,

wo Sorgen und Mutlosigkeit wie Wellen über dich gehen.

Aber vergiss nicht:

In dir steckt mehr:

In dir steckt Widerstandskraft.

In dir steckt Kampfgeist.

In dir steckt die Fähigkeit zu vertrauen.

In dir stecken Ideen und Einfälle, wie es weiter gehen könnte.

In dir weht Gottes kraftvoller Atem,

der dir in deiner Erstarrung und Erschöpfung

neues Leben einhauchen kann.“

Liebe Gemeinde,

ich finde das ein schönes Wort:

„Beistand“.
Gott steht mir bei.
Ich bin nicht allein gelassen.

Ich werde nicht bedrohlichen Mächten überlassen.

Und ich bin nicht irgendeinem Schicksal ausgeliefert.

Sondern –  ich werde gehalten, geführt, 

getragen auch einmal.

Vergessen wir das nicht:

Egal, in welchen Schwierigkeiten wir im Moment stecken,

oder was noch auf uns zukommen mag:

In uns ist Gottes Beistand.

Eine Kraft, die stärker ist als alle Bedrohung.

Ein Halt, der stabiler ist als alles, was uns zerbrechen möchte.

Unterhalb der Schichten von Furcht und Ratlosigkeit 

und Ohnmachtsgefühlen,

da ist ein Raum in uns,

den Gottes Geist erfüllt.

Ein geschützter, ein unangreifbarer, ein heiliger Raum.

Von diesem Raum fließt immer neu 

etwas Heilsames und Heilendes und Stärkendes in unser Leben hinein.
Und mit diesem Beistand Gottes werden wir alles

durchstehen und bestehen können.

Aber – wie geschieht das,

dass dieser Gottes-Atem in mir seine Kraft entfaltet?

Wie krieg ich das hin,

dass ich etwas von seinem Schwung und seiner Stärke spüre?
Einfach programmieren lässt sich Gottes Geist von uns nicht.
„Er weht, wo er will“,

sagt die Bibel.

Aber – es gibt drei Dinge, mit denen wir eine günstige 

Atmosphäre für sein Wirken schaffen können:

1. An ihn denken:

Wenn ich jetzt ganz intensiv an Rehbraten mit Spatzen und Soße denke,

dann läuft mir das Wasser im Mund zusammen.

Wenn ich an meinen Urlaub nächste Woche denke,

dann steigt gleich so ein Gefühl von Vorfreude in mir auf.

Was wir denken – vor allem, 

wenn wir das durch unsere Vorstellungskraft noch verstärken – 

das bewirkt etwas in uns: Positiv oder negativ.
Wir spüren das bis ins Körperliche hinein. 

Und so ist es ganz entscheidend,

dass wir immer wieder an den Heiligen Geist denken.

Dass wir uns versuchen, vorzustellen,

dass Gottes Atem in uns weht,

dass eine reine, klare Quelle in uns sprudelt,

dass ein Feuer in unserem Inneren brennt und leuchtet,

dass ein stiller, geschützter Raum in uns ist,

in den wir uns zurückziehen können und dort Gottes Nähe spüren.

„In mir ist eine Quelle von Weisheit und Kraft und Liebe,

die nicht von mir kommt,

die meine Kräfte und meine Weisheit und meine Liebesfähigkeit übersteigt.
Eine Quelle, die Gott in mir sprudeln lässt.“

Machen wir uns mit solchen Sätzen immer wieder bewusst:

Gottes Geist ist in uns.

Das wird nicht ohne Wirkung bleiben!

2. Zu ihm beten:
In der zweiten Klasse haben wir ein Gebet zum Heiligen Geist mit Bewegungen gelernt:

(Mit Bewegungen sprechen:)

„Du Heiliger Geist:
Erfrische mich wie Tau am Morgen.

Gib mir Mut und Kraft.

Schütze mich.

Hilf mir, dass ich anderen helfen kann.“
Sie finden sicher Ihre eigenen Worte.

Beten Sie zum Heiligen Geist,

dass er Sie erfülle mit seiner Klarheit.

Dass er Ihnen die richtigen Gedanken und richtigen Worte schenke.

Dass er seinen Frieden in Ihnen ausbreite.

Dass er das Vertrauen zu Gott in Ihnen

immer stärker werden lasse.

Das Gebet ist sicher das beste Mittel,

um den Heiligen Geist zu aktivieren!
3. Den ersten Schritt wagen:

Liebe Gemeinde,

Pfingsten ist das Fest des Mutes.

Wir sollen nicht nur auf das schauen,

wo wir Defizite, Fehler und Mängel haben,

sondern wir sollen an die Kraft denken,

die in uns schlummert.

Dass ich Kraft habe, 

merke ich aber nur, wenn ich sie einsetze.

Schaffen Sie einen Klimmzug oder zehn Liegestützen?

Muss man testen – z.B. nachher beim Kirchenkaffee!

Pfingsten ermutigt uns:

„Teste die Kraft, die in dir steckt!

Gib dich nicht zu schnell zufrieden mit den Grenzen in deinem Leben!

Probier aus, was geht.

Vielleicht sind manche Hemmungen, 

manches, was dich einengt und bremst – 

vielleicht ist das gar nicht unüberwindbar.

Vielleicht lässt sich doch was lösen!

Vielleicht lässt sich noch was in die Gänge bringen!“

Liebe Gemeinde,

machen wir´s konkret:

In der Bibel ist von Gaben die Rede,

die der Heilige Geist schenkt.

Ich habe hier einen Korb,

in dem liegen 96 Karten,
auf denen insgesamt 16 verschiedene Gaben des Heiligen Geistes stehen.

(auf jeder Karte natürlich nur eine!)
Mit diesem Korb stehe ich nachher am Ausgang.

Und ich lade Sie ein:

Ziehen Sie für sich eine Karte.

Und was drauf steht:

Nehmen Sie´s als Ermutigung, 

in den nächsten Wochen einmal mit dieser Gabe bewusst zu leben,

sie zu einzubringen, sie zu entfalten.

Sehen Sie´s als Fingerzeig Gottes:

„Schau, das steckt auch in dir!

Entdecke es!“

Vielleicht können Sie erst mal gar nicht viel damit anfangen,

wenn Sie „Die Gabe des Heilens“ ziehen.

Aber dann kann es Ihr Bewusstsein schärfen:

„Wo könnte in dieser Situation von mir eine heilende, 

eine ermutigende oder versöhnende Wirkung ausgehen?

Vielleicht ziehen Sie „Die Gabe des Leitens“ und sind verwundert.

Aber dann entdecken Sie vielleicht:

Ja, da könnte ich mal die Zügel in die Hand nehmen!

Da könnte ich mal die Initiative ergreifen.

Da könnte ich mich mal trauen, was zu sagen oder dieses Problem anzupacken,

um das die andern sich rumdrücken!“
Es gibt die „Gabe der Achtsamkeit“.

Das ist die Einladung, nicht immer so schnell zu leben.

Genauer hinzuhören, genauer hinzuschauen.

Die Schönheiten zu entdecken, die Gott in meinen Tag heute hineingelegt hat.

Einmal genauer darauf zu achten,

wie es den Menschen um mich herum geht,

auf meine eigenen Gefühle achten und auf die Sprache meines Körpers.

Immer wieder einmal das Tempo verlangsam – und schauen,
was ich dabei entdecken werde.
Liebe Gemeinde,

haben Sie den Mut, 

sich auf eine Gabe des Geistes einzulassen.

Vergessen Sie nicht:

In uns weht Gottes Atem.

Und der ist immer für Neues und für Überraschungen gut.




Amen.

P.S.:  Folgende 16 Gaben des Heiligen Geistes habe ich aufgeschrieben.

Wenn Sie möchten, können Sie einige davon auf Kärtchen schreiben und dann eine davon für sich ziehen.

Gaben des Geistes:

Die Gabe

des Heilens
Die Gabe 


des Leitens

Die Gabe 


der Ermutigung

Die Gabe 


des Vertrauens

Die Gabe


der Offenheit

Die Gabe 


der Versöhnung

Die Gabe


der Zuversicht

Die Gabe


der Achtsamkeit

Die Gabe 


der Freude

Die Gabe


der Großzügigkeit

Die Gabe 


der Dankbarkeit

Die Gabe 


des Loslassens 

Die Gabe 


der Geduld

Die Gabe 


der Ausdauer

Die Gabe


des Zuhörens

Die Gabe


des Lobens
Fürbittgebet / Vaterunser:

Du heiliger Geist,

du bist der Atem,

der unseren Glauben und unsere Hoffnung mit neuer Kraft erfüllt.

Du bist der Sturm, der uns drängt,

über uns selbst hinauszuwachsen.

Du bist der Windhauch, 

der uns bei Druck von außen 

inneren Frieden und Gelassenheit schenkt.
Du Geist von Gott:
Öffne uns für deine Gegenwart in uns.

Befreie uns, wo unser Denken und Fühlen und Leben eng ist.

Schenke uns Weisheit und neue Ideen,

wo uns eine Situation im Augenblick

ganz festgefahren erscheint. 

Gib uns Kraft und Standfestigkeit 

für die Herausforderungen unseres Alltags.
Gib uns Verständnis, Offenheit und Zuneigung

für die Menschen, mit denen wir zusammen leben.

Du Atem Gottes:

Wirke du in unserer Gemeinde,

dass die Menschen ihre Sehnsucht nach dir entdecken,

dass sie den Weg zu dir suchen und finden.

Du Geist von Gott:
Erfülle unsere Politiker,

dass sie nicht nur kurzatmige Wahlkampfentscheidungen treffen,

sondern dass sie langfristige, nachhaltige Lösungen finden und durchsetzen

für die vielen Nöte und Probleme unserer Zeit.
Du Heiliger Geist,

wirke in allen unseren Gemeindegliedern,
die von Krankheit betroffen sind.

Lass sie und ihre Angehörigen deinen Beistand und deine Hilfe spüren.

In deiner Kraft beten wir nun gemeinsam:

